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Wer in Köln mit der Straßen-
bahn unterwegs ist, wird wohl 
oder übel Ohrenzeuge privater 
Gespräche: Ob sich zwei Mit-
fahrende unterhalten, ohne die 
Stimme zu dämpfen, oder je-
mand am Handy ein Gespräch 
führt – und das in einer Laut-
stärke, die die Umgebungsge-
räusche zu übertönen versucht. 
Diese Gespräche, die man dann 
ungewollt mithört, werden in al-
len möglichen Sprachen geführt, 
je nach Herkunft der Telefonie-
renden. Die Vielfalt der Sprachen 
spiegelt die Vielfalt der Her-
kunftsländer und Kulturen wider.

Den Ursprung dieser Vielfalt er-
zählt die biblische Überlieferung 
mit der Geschichte vom Turmbau 
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zu Babel. Was als großes Ge-
meinschaftsprojekt gedacht war, 
scheitert auf ganzer Linie. Am 
Ende „zerstreuen“ sich die Men-
schen. Sie halten es miteinan-
der nicht mehr aus. Sie sind sich 
fremd geworden. Sie verstehen 
einander nicht mehr. Sie sprechen 
nicht mehr dieselbe Sprache. Sie 
suchen Distanz. Sie entfernen 
sich immer weiter voneinander. 

Das ist nicht einfach eine alte 
Geschichte.

Die Welt ist disparat, in beängs-
tigender Weise unübersicht-
lich. So war es damals. So ist es 
heute erst recht. Wir sprechen 
nicht dieselbe Sprache. Und ich 
meine jetzt nicht Englisch oder 
Französisch, Japanisch oder 
Arabisch. Wir sprechen nicht die-
selbe Sprache – das kann selbst 
dann passieren, wenn wir alle 
des Deutschen mächtig sind. 
Wir verstehen einander nicht. 
Es gibt keine gemeinsame Ba-
sis, aufgrund derer wir uns ver-
ständigen können. Die Welt fällt 
auseinander: in verschiedene Mi-
lieus, Gesellschaftssysteme und 
Lebenswelten, in Ost und West, 
in Arm und Reich, in Rechte und 
Demokraten, in Alte und Junge, 

in Babyboomer und Generation 
Z, in Kirchliche und Kirchenferne. 
Und wir finden keine Brücken 
mehr. Wir haben den Eindruck, 
dass das Verbindende immer we-
niger wird. Wir können uns nicht 
mehr darüber verständigen, wel-
che Werte in Zukunft noch gelten 
sollen, in was für einer Gesell-
schaft wir leben wollen, was Lüge 
und was Wahrheit ist, was Fak-
ten sind und was Hirngespinste. 
 
Es gibt Kommunikationspro-
bleme, die sich mit keiner Überset-
zungs-App der Welt lösen lassen. 
 
Die Welt ist disparat, unüber-
sichtlich. Das verunsichert uns. 
Das macht uns Angst, lähmt uns 
– und dann verkriechen wir uns 
in den Kämmerchen unseres ei-
genen Lebens und umgeben sie 
mit unsichtbaren Mauern. Diese 
Kämmerchen sind sehr, sehr eng. 
In diesen Kämmerchen gibt es 
nur Gleichgesinnte, Menschen, 
die leben und denken wie wir. 
Menschen, die wir verstehen und 
die uns verstehen. Im Englischen 
gibt es den Ausdruck „birds of 
a feather“ – „Vögel desselben 
Gefieders“. Gleichgesinnte also. 
 
Ein Gegenmodell zu diesem Le-

ANDACHT ANDACHT

benskonzept erzählt die biblische 
Pfingstgeschichte. Man könnte 
die Botschaft von Pfingsten in 
dem einen Satz zusammenfassen: 
 
Lasst nicht die Enge über euch 
herrschen!

Das Leben in den Kämmerchen 
unserer Sorgen und Ängste 
ist ein sehr, sehr enges Le-
ben mit einem sehr, sehr ein-
geschränkten Horizont. Wir 
kommen dann gar nicht mehr 
heraus aus dem Mief unserer 
eigenen trüben Gedanken. Und 
das tut uns überhaupt nicht gut. 
 
Im Epheserbrief (2,14) gibt 
es ein Bild, einen Vergleich. 
Da heißt es: Christus hat den 
„Zaun“ abgebrochen – gemeint 
ist all das, was damals Juden- 
und Heidenchristen trennte. 
 
Christus – ein Zäuneeinreißer, 
ein Mauerüberwinder, ein Gren-
züberschreiter. „Gott stellt meine 
Füße auf weiten Raum“, heißt es 
in Psalm 31,9. Und: Gott hat uns 
nicht einen Geist der Enge gege-
ben, sondern den „Geist der Kraft 
und der Liebe und der Beson-
nenheit“ (2. Timotheusbrief 1,7). 
 
Dieser göttliche Geist der Weite 

erfasst damals die Jünger – und 
sie verlassen ihre selbstgewählte 
und angstgeleitete Isolation, ge-
hen hinaus auf die Straßen der 
Stadt, trauen sich mit ihrer Bot-
schaft hinein in dieses vielstim-
mige Völkergemisch. Und werden 
wider alle Erwartung verstanden. 
 
Geist Gottes, das ist: Weite, of-
fener Himmel, fallende Grenzen, 
frischer Wind. Von diesem Geist 
werden die Leute Jesu erfüllt. 
 
Und deshalb: Lasst nicht die 
Enge über euch herrschen! 
 
Ich habe vor einiger Zeit ein 
Sprichwort gelesen, das ich bis-
her nicht kannte. Es lautet: „Wenn 
der Wind des Wandels weht, 
dann bauen die einen Mau-
ern, die anderen Windmühlen.“ 
 
Mauern sollen den Wind stop-
pen; Windmühlen lassen sich 
vom Wind bewegen und ma-
chen aus  Wind Energ ie . 
 
Mauern gibt es schon so schreck-
lich viele in dieser Welt – und 
täglich werden es mehr. Christen 
müssen da nicht auch noch beim 
„Mauerbau“ mitmachen. Chris-
ten hingegen sollten Windmüh-



0706

ANDACHT DER ABLAUF AM BRANDTAG

len der Hoffnung aufstellen – oder besser noch: selbst mit ihrem 
Leben Windmühlen der Hoffnung sein. Windmühlen, angetrieben 
von Gottes Geist, die Hoffnungsenergie in diese Welt bringen. 
 
Hoffnungsenergie – nichts braucht unsere Welt mehr.

Dieser Gemeindebrief war schon 
fertig geplant. Viele Artikel waren 
schon geschrieben. Aber dann 
brannte plötzlich das Stepha-
nus-Gemeindezentrum – und 
es stellte alles auf den Kopf. Das 
Gemeindeleben. Vor allem das 
Leben der Gäste im Kirchen-
asyl. Und auch außerhalb der 

PFARRERIN 
ELKE MIELKE

Gegen kurz nach 7 Uhr muss 
das Feuer im Jugendraum aus-
gebrochen sein. Eine Frau im 
Kirchenasyl hatte zuvor noch 
das Frühstück für sich und ih-
ren Sohn zubereitet. Sie hatte 
abgespült. Es gab noch keine 
Anzeichen für ein Feuer, als sie 
das Zimmer verließ. Kurz darauf 
nimmt sie Brandgeruch wahr, 
kehrt in den Jugendraum zu-
rück und trifft auf Rauch, der 
aus der Zimmerdecke quillt. Sie 
erleidet kleinere Brandwunden. 
Die Frauen wecken die Männer 
und versuchen vergeblich, mit 
dem Feuerlöscher den Brand 
zu löschen. Einer der Männer 
läuft zur Hausmeisterwohnung, 
klingelt bei Dirk Lauhöfer und 
ruft so um Hilfe. Dirk läuft ins 
Gemeindehaus und fordert alle 
Kirchenasyl-Bewohner auf, das 
Haus sofort zu verlassen und sich 
nicht länger an Löscharbeiten 
zu versuchen. Dann ruft er die 
Feuerwehr.

Um 7.27 Uhr geht der Notruf bei 
der Feuerwehr ein. Ein Großauf-
gebot rückt aus – hauptamtliche 
genauso wie freiwillige Feuer-

FEUER IM GEMEINDEZENTRUM

Gemeinde gab es großes Mit-
gefühl und großen Einsatz nach 
dem Brand. Seitdem gibt es auch 
viele Fragen, einige Gerüchte. Wir 
haben also beschlossen, diesen 
Gemeindebrief neu zu planen – 
um Antworten zu geben, Fakten 
weiterzuerzählen, Wissenslücken 
zu schließen und Gerüchten gar 

wehrleute.

Um 8.04 Uhr verkündet Dirk 
Laufhöfer am Telefon: Die Feu-
erwehr bestätige, dass keine 
Menschen mehr im Gemein-
dehaus seien. Die Kirche brennt. 
Die Polizei trifft am Einsatzort ein. 
Über dem Stadtteil liegt jetzt der 
Rauchgeruch. Etwa 30 Minuten 
später ist das Feuer gelöscht.

Um 10.40 Uhr rücken die letz-
ten Feuerwehrleute wieder ab. 
Die Polizei versiegelt das Ge-
bäude. Zu diesem Zeitpunkt ist 
der Gemeinde die Dimension 
des Brandes noch völlig unklar. 
Von außen sind kaum Schäden 
zu sehen. Welche Teile des Ge-
bäudes sind betroffen? Wann 
wird das Gemeindehaus wieder 
nutzbar sein? Wie sieht es im 
Jugendraum aus?

Einen Tag später, am 30. Mai, 
kommen die Brandermittler der 
Kriminalpolizei. Sie stellen fest: 
Ein Kabelbrand hat das Feuer 
ausgelöst – direkt in Türnähe, 
nicht im Küchenbereich.

Anfang der nächsten Woche 
kommt dann der Sachverstän-
dige der Versicherung und be-
stätigt ebenfalls: ein technischer 
Defekt hat den Brand ausgelöst 

keinen Platz mehr zu lassen. Des-
wegen haben wir alle Informati-
onen zusammengetragen.

Frau Mielke war bis 2022 Pfarrerin in 
Dabringhausen; seither lebt sie mit ih-
rem Mann in Köln im Ruhestand.
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– allerdings geht er von einer 
Ursache im Deckenbereich in 
Nähe der Küche aus.

Im Laufe der Woche wird dann 
die ganze Dimension des Brand-
schadens deutlich: Der Ju-
gendraum und der Schlafraum 
der Frauen – bei der Gemeinde 
früher als „roter Salon“ bekannt 
– sind am meisten betroffen. 
Proben der chemischen Belas-
tung im kompletten Gemein-
dezentrum ergeben: Der Rauch 
hat auch für Zerstörung im rest-
lichen Gebäude gesorgt. Holzde-
cken, Fugen, Wände: Die Werte 
erfordern eine gründliche Rei-
nigung und Renovierung. Die 
Deckenverkleidung und -isolie-
rung im ganzen Haus wird ent-
fernt, Wände werden mit Eisstrahl 

gereinigt, die Stühle kommen in 
die Ozonkammer. Nur die Tes-
tergebnisse in dem Lager, in dem 
das Material des Posaunenchores 
und der Combo aufbewahrt wer-
den, liegen unter den kritischen 
Werten. Das Stephanus-Gemein-
dezentrum wird wenige Wochen 
nach dem Brand in einen roh-
bauähnlichen Zustand versetzt – 
um dann mit dem Wiederaufbau 
zu beginnen.

Ein großer Dank gilt Dirk Lauhö-
fer, der so schnell und besonnen 
reagiert hat und auch für die Ein-
satzkräfte eine große Hilfe war.

Fotos: Stephan Singer
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VOM ORT DER SICHERHEIT ZUR BRANDRUINE

Sie kamen mit ihrem Handy und 
einem Pass in der Tasche nach 
Deutschland. Am 28. April standen 
sie mit leeren Händen vor dem 
brennenden Gemeindezentrum. 
Ihr letztes Hab und Gut hatten sie 
zunächst im brennenden Unter-
geschoss zurücklassen müssen. 
 
Zehn Menschen hatten im Kir-
chenasyl im Stephanus-Gemein-
dezentrum zuletzt einen Ort der 
Sicherheit gefunden. Viele von ih-
nen hatten sich zum ersten Mal in 
ihrem Leben sicher gefühlt. Ob-
wohl sie mit ganz unterschied-
lichen Erfahrungen, Sprachen 
und Wurzeln zu uns gekommen 
waren, hatten sie eine Gemein-
schaft gegründet. Im Gemein-
dezentrum begegnete man sich 
auf Augenhöhe – Geflüchtete, 
Gemeinde und Gäste. All das ver-
loren die Menschen im Kirchen-
asyl an jenem Morgen, als im 
Jugendraum der Brand ausbrach. 
 
Wir wussten damals: Es war 
entscheidend, dass sie auf dem 
kirchlichen Gelände blieben, 
um den Schutz des Kirchen-
asyls nicht zu verlieren. Doch 

in der unübersichtlichen Situa-
tion nach dem Brandausbruch 
standen plötzlich viele Fragen 
im Raum. Die Feuerwehr hatte 
ihren Dienstweg beschritten. Die 
Menschen wurden aufgefordert, 
sich in einem Feuerwehrfahr-
zeug in Sicherheit zu bringen. 
Im Sozialamt und beim Bürger-
meister wurde nach einer städ-
tischen Unterkunft für die nun 
obdachlosen Menschen gefragt. 
 
Die Polizei kündigte während-
dessen an, die Menschen aus 
dem Kirchenasyl zunächst zur 
Wache nach Bergisch Gladbach 
mitzunehmen, da sie das kirch-
liche Gelände verlassen hatten. 
Dorothea Hoffrogge erinnerte 
in diesem Moment entschieden 
daran: „Diese Menschen stehen 
auch jetzt unter kirchlichem 
Schutz. Sie haben das kirchli-
che Gelände nur auf Aufforde-
rung der Feuerwehr verlassen.“ 
 
Die Polizei überprüfte die Per-
sonalien der Menschen und ent-
deckte drei Haftbefehle in ihrem 
System. „Rechtlich gar nicht 
zulässige Haftbefehle“, erklär-

ten die eilig konsultierten Jus-
tiziare der Landeskirche. Denn 
das Kirchenasyl ist eine zwi-
schen Staat und Kirche recht-
lich klar geregelte Vereinbarung. 
In Leipzig und Nürnberg hat-
ten Behörden die Haftbefehle 
dennoch ausgestellt – trotz 
des Wissens um das Kirchena-
syl und den Aufenthaltsort der 
drei Betroffenen. Die Menschen 
waren als „flüchtig“ zur Fahn-
dung ausgeschrieben worden. 
 
Die Polizei forderte daraufhin 
zwei Männer und eine Mutter 
mit ihrem neugeborenen Kind 
auf, sie zur Wache zu begleiten. 
„Die Menschen hatten einfach 
nur Angst“, sagt Maria Bücken-
dorf heute. „Dieser Morgen be-
deutete eine Retraumatisierung 
für sie.“ Maria setzte sich ins Auto 
und folgte dem Polizeiwagen. 
In Bergisch Gladbach bekam 
sie schnell das Signal: Die drei 
Betroffenen, die auf der Wache 
lediglich zum Brand befragt wur-
den, würden noch am Mittag 
nach Neuenhaus zurückkehren 
können. Gegen 13.45 Uhr konn-
ten die drei Personen und das 
Neugeborene wieder in Bergisch 
Gladbach abgeholt werden. Do-
rothea Hoffrogge sprach vor Ort 
mit den verantwortlichen Krimi-

nalbeamten über die Situation. 
 
„Wir wussten noch gar nicht, 
wie es weitergehen würde“, er-
innert sich Maria Bückendorf. 
Zehn Menschen auf der Suche 
nach Schutz. Nachbarn hatten 
begonnen, Decken und Klei-
dung zusammenzutragen. Eh-
renamtliche, die auch im Alltag 
die Geflüchteten unterstützen, 
kamen zum Gemeindezen-
trum und boten ihre Hilfe an. 
 
Bereits um 9.52 Uhr wurde im 
Kirchenkreis Lennep nach Quar-
tieren für die schutzsuchenden 
Menschen gefragt. Um 10.20 
Uhr bestand eine Telefonver-
bindung zu dem Rechtsanwalt 
der Landeskirche, der seinen ju-
ristischen Beistand anbot. Um 
12.17 Uhr klingelte in Neuen-
haus das Telefon, und Pfarrerin 
Almuth Conrad bot das Ge-
meindehaus in Hünger als Aus-
weichort an. Plötzlich begannen 
sich Möglichkeiten zu eröffnen. 
 
Um 15.29 Uhr gingen die ers-
ten Spenden ein – vom Sozi-
alamt, vom Kinderschutzbund, 
von „Willkommen in Wermel-
skirchen“, vom Weltladen, von 
der Tafel und von Einzelperso-
nen. „Wir haben dann alle zu-
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sammen noch im Garten des 
Pfarrhauses gesessen und ge-
meinsam gegessen. Karin Pe-
ter hatte gekocht“, erzählt Maria 
Bückendorf. „Eine kleine Insel 
heiler Welt mitten im Chaos.“ 
 
Die Männer zogen noch am sel-
ben Abend vorübergehend in 
das Gemeindehaus Hünger ein 
– verunsichert und erschöpft. 
Die Frauen blieben zunächst 
mit den Kindern im Pfarrhaus. 
 
Noch am gleichen Abend fand 
eine Videokonferenz mit Vertre-
tern der Landeskirche und Mit-
gliedern des Netzwerks „Asyl in 
der Kirche in NRW“ statt. Rechtli-
che Schritte wurden besprochen. 
Zugleich meldeten sich Gemein-
den, die Räume für den Schutz 
im Kirchenasyl anboten: Rem-
scheid, Bergisch Born, Bilder-
stöckchen in Köln und Burscheid. 
 
„Es war uns wichtig, dass die 
Menschen in der Nähe bleiben. 
Dass wir verbunden bleiben“, 
sagt Maria Bückendorf. Zwei 
der Männer kamen schließlich 
in der Gemeinde in Bilderstöck-
chen unter. Das Ende ihres Kir-
chenasyls stand kurz bevor – sie 
warteten nur noch auf den Be-
scheid der Behörden, dass die 

Bundesrepublik Deutschland 
ihr Asylverfahren übernimmt. 
 
Auch eine der Frauen stand 
kurz vor dem Ende der Zeit, 
die sie durch das Dublin-Ver-
fahren im Kirchenasyl überbrü-
cken musste. In Remscheid fand 
sich schließlich eine Möglichkeit 
für die frischgebackene zwei-
fache Mutter und ihre Kinder. 
Dank der neuen Räume konnte 
nun auch ihr Mann in das Kir-
chenasyl aufgenommen werden. 
 
Die drei weiteren Männer, die 
weiterhin auf den kirchlichen 
Schutz angewiesen waren und 
vorübergehend im Gemeinde-
haus Hünger untergekommen 
waren, fanden schließlich Zu-
flucht in der evangelischen Kir-
chengemeinde in Burscheid. 
„Wir sind weiterhin verantwort-
lich, aber dort gibt es nun Raum 
und Sicherheit“, erklärt Ma-
ria Bückendorf. Sie hat erlebt, 
wie das Lachen in die Gesichter 
der Männer zurückgekehrt ist. 
 
„Nach dem großen Schock ha-
ben sich gute Lösungen gefun-
den“, sagt sie und freut sich über 
die gute Stimmung in Burscheid. 
 
Auch viele ehemalige Bewohner 

des Kirchenasyls haben sich inzwischen in der Gemeinde gemeldet 
und nach der Situation gefragt. „Wir sind einfach miteinander ver-
bunden“, sagt Maria Bückendorf. Und die Gemeinde weiß: Wenn 
es um den Wiederaufbau geht, werden sie alle da sein und helfen. 
Weil ihnen das Stephanus-Gemeindezentrum Sicherheit gegeben 
hat, als sie sie am meisten brauchten.

THERESA DEMSKI
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Durch den Brand in unserem 
Gemeindezentrum sind alle 
Räumlichkeiten derzeit nicht 
nutzbar. Sie müssen umfassend 
gereinigt und aufwendig instand 
gesetzt werden. Deshalb kön-
nen unsere zahlreichen Grup-
pen, Kreise und Veranstaltungen 
vorerst nicht wie gewohnt im 
Gemeindezentrum stattfinden. 
 
Besonders schmerzlich ist, dass 
das Feuer ausgerechnet in dem 
erst vor Kurzem mit viel En-
gagement neu gestalteten Ju-
gendraum ausgebrochen ist. 
Dieser wurde durch den Brand 
vollständig zerstört. Für viele 
Kinder, Jugendliche und auch 
andere Gruppen war er ein be-
liebter Treffpunkt und ein wich-
tiger Ort der Gemeinschaft. 
 
Bei aller Traurigkeit erleben wir 
eine enorme Hilfsbereitschaft 
der Kirchengemeinden um uns 
herum. So können sich die Kin-
der- und Jugendgruppen sowie 
die beiden Chöre, die Stepha-
nus-Spatzen und der Jugend-

chor, im Gemeindehaus in Tente 
treffen. Mit Beatrix Fischer, der 
Tenter Jugendreferentin, ha-
ben wir eine tolle Ansprech-
partnerin gefunden, mit der wir 
kooperieren und einen berei-
chernden Austausch erleben. 
Auch die Rummikub-Gruppe 
trifft sich regelmäßig im Gemein-
dehaus Tente.

Der Kirchenchor hat einen Ort 
zum Proben in der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Bur-
scheid in Dünweg gefunden. 
Der Posaunenchor und die 
Stephanus-Helden treffen sich 
in den Räumen der Freien Evan-
gelischen Gemeinde Hilgen. 
 
Der Männerkreis trifft sich im 
Sommer auf der Terrasse am 
Gemeindezentrum, und der 
Frauenkreis spricht sich jeweils 
ab, wo die Treffen stattfinden. 
Ebenso handhaben es die ande-
ren Gemeindegruppen, wie der 
Besuchsdienstkreis, das Trauer-
frühstück, der Handarbeitskreis, 
die Frauenhilfe, der Gemütliche 
Nachmittag und Qi-Gong. Die 

GEMEINDEARBEIT NACH DEM BRAND – WIE 

GEHT ES WEITER?

Treffpunkte der Gruppen für 
die folgende Woche werden im 
Gottesdienst bekannt gegeben. 
 
Die Kochgruppe trifft sich ab 
Juni im Haus der Begegnung in 
Wermelskirchen in der 1. Etage. 
 
Für den Gottesdienst, unseren 
wichtigsten Treffpunkt, haben 
wir ein Zelt auf dem Außenge-
lände des Gemeindezentrums 
aufgebaut. Es bietet reichlich 
Platz für die Gottesdienstbesu-
cherinnen und Gottesdienstbe-
sucher. Bei schönem Wetter wird 
das Zelt geöffnet. Diese Mög-
lichkeit nutzen wir auch, wenn 
der Gottesdienst musikalisch 
durch Chöre bereichert wird. 
 
Die Katholische Kirchengemeinde 
hat uns freundlicherweise ein 
Ausweichquartier zur Verfügung 
gestellt: die Liebfrauenkirche am 
Raiffeisenplatz in Hilgen. Bei sehr 
schlechtem Wetter werden wir 
diese Möglichkeit gerne nutzen. 
 
Damit wir im Bedarfsfall alle 
rechtzeitig informieren kön-
nen, wäre es hilfreich, wenn wir 
Ihre E-Mail-Adresse oder Mobil-
nummer (für WhatsApp) hätten. 
Sonntags nach dem Gottesdienst 
liegen Listen aus, in die sich Inter-

essierte eintragen können. Zudem 
können sich Interessierte auch 
direkt bei Volker Groß melden. 
 
Während der Sommerferien 
werden wir zudem an den Got-
tesdiensten der Sommerkirche 
Region Wermelskirchen teilneh-
men. Mehr Informationen dazu 
finden Sie im separaten Artikel. 
 
Und wie geht es jetzt weiter? 
 
Die Instandsetzungsarbeiten 
werden nun nach und nach an-
laufen. Derzeit müssen wir lei-
der davon ausgehen, dass eine 
Rückkehr in die Kirche bereits im 
Herbst eher unwahrscheinlich ist. 
Denkbar ist, dass wir die Kirche 
schon vor dem Abschluss der 
Instandsetzungsarbeiten wieder 
eingeschränkt nutzen können. 
Dafür wären vorübergehende 
Lösungen bei der Strom- und 
Wärmeversorgung erforder-
lich. Einen verlässlichen Zeit-
plan können wir zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht nennen. 
Selbstverständlich werden wir 
die Gemeinde aber regelmäßig 
über die weiteren Entwicklun-
gen und Fortschritte informieren. 
 
Unser Stephanusfest möchten 
wir auf jeden Fall am 4. Oktober 
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auf dem Kirchengelände feiern. 
Geplant ist, mit einem Gottes-
dienst im Freien hinter dem Ge-
meindezentrum zu beginnen. 
 
In den kommenden Monaten liegt 
viel Arbeit vor uns. Gemeinsam 
mit allen Beteiligten werden wir 
alles daransetzen, die notwen-
digen Instandsetzungsarbeiten 
so zügig wie möglich voranzu-
bringen, damit wir unsere Kirche 
und die dazugehörigen Räume 
bald wieder nutzen können. 
 
Bis dahin sind Geduld, Ver-
trauen und gegenseitige Un-
terstützung gefragt. Wir sind 
jedoch zuversichtlich, dass 
wir diese Herausforderung mit 
Gottes Hilfe gemeinsam be-
wältigen werden. Immer wie-

der werden wir gefragt, Warum 
bitten wir nach dem Brand im 
Stephanus-Gemeindezentrum 
weiterhin um Spenden, obwohl 
das Gebäude versichert ist? 
 
Diese Frage ist berechtigt. Tat-
sächlich übernimmt die Ver-
sicherung die Kosten für den 
Gebäudeschaden.

Bis kurz vor Redaktionsschluss 
mussten wir jedoch davon aus-
gehen, dass beim Inventar eine 
Unterversicherung von deut-
lich über 50 Prozent vorliegt. 
Das hätte bedeutet, dass ein 
erheblicher Teil der zerstörten 
Einrichtung, der technischen Aus-
stattung und weiterer Schäden 
von der Kirchengemeinde selbst 
hätte getragen werden müssen. 
 
Umso dankbarer sind wir für 
eine Entscheidung der Versi-
cherung, mit der wir nicht ge-
rechnet hatten: Obwohl kein 
rechtlicher Anspruch besteht, 
hat die Versicherung aus Ku-
lanz entschieden, die Orgel 

dem Gebäudeschaden zuzu-
rechnen. Dadurch konnte die 
drohende Inventarunterversiche-
rung vermieden werden. Diese 
Entscheidung ist keineswegs 
selbstverständlich und entlas-
tet unsere Gemeinde erheblich. 
 
Dennoch bleiben große Heraus-
forderungen.

Im Zuge der Sanierungsarbei-
ten hat sich gezeigt, dass die 
Schäden umfangreicher sind als 
zunächst angenommen. Die ge-
samte Elektrik, die Deckenver-
kleidungen und die Isolierung 
müssen erneuert werden. Der 
Sichtbeton wird aufwendig ge-
reinigt, um Rauch- und Schad-
stoffrückstände vollständig zu 
entfernen. Inzwischen wurde 
das Gebäude in weiten Teilen bis 
auf den Rohbau zurückgebaut. 
 
Gerade dieser Rückbau macht 
aber auch sichtbar, dass unser 
Gemeindezentrum an vielen Stel-
len technisch und energetisch in 
die Jahre gekommen ist. Das 
Gebäude wurde noch vor den 
Energiekrisen der 1970er-Jahre 
errichtet. So besteht die Dach-
dämmung beispielsweise ledig-
lich aus etwa zehn Zentimetern 
Glaswolle. Auch die Heizungsan-

Bei Fragen zu den Treffpunkten 
der einzelnen Gruppen, Kreise 
und Chöre stehen Ihnen die je-
weiligen Ansprechpersonen 
gerne zur Verfügung. Die Kon-
taktdaten finden Sie auf der letz-
ten Seite des Stephanus-Boten. 

VORSITZENDER 
DES PRESBYTERIUMS

VOLKER GROSS

SPENDENAUFRUF 

TROTZ 

VERSICHERUNG?

lage und weitere technische Ge-
werke entsprechen nicht mehr 
den heutigen Anforderungen. 
 
Hinzu kommt, dass einige Bau-
teile bereits vor dem Brand sa-
nierungsbedürftig waren. So sind 
beispielsweise Schiebewände seit 
längerer Zeit nur eingeschränkt 
nutzbar. Da nun Decken, Wände 
und Installationen ohnehin geöff-
net sind, können solche Bereiche 
mit vergleichsweise geringem 
Mehraufwand ebenfalls saniert 
werden. Würde man dies jetzt 
nicht tun, müssten in wenigen 
Jahren erneut Wände und De-
cken geöffnet werden – mit er-
heblichen zusätzlichen Kosten. 
 
Die eingehenden Spenden hel-
fen uns deshalb nicht nur bei der 
Wiederbeschaffung von Inven-
tar und technischen Geräten. 
Sie ermöglichen es uns auch, 
notwendige Erneuerungen und 
Modernisierungen mitzuden-
ken, die von der Versicherung 
nicht übernommen werden. 
 
Unser Ziel ist es, das Stepha-
nus-Gemeindezentrum nicht nur 
wiederherzustellen, sondern es 
nachhaltig für die Zukunft auf-
zustellen. Aus einem schweren 
Schaden soll wieder ein Ort der 
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Begegnung, der Gemeinschaft, des Gebets und des Schutzes entstehen. 
 
Für die große Unterstützung, die wir bereits erfahren haben, sind 
wir von Herzen dankbar. Jede Spende hilft dabei, dieses Ziel zu 
erreichen.

DAS PRESBYTERIUM
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DANK  ADELHEID LAMBECKWAFFELPAUSE

Die Vorbereitungen für die mittler-
weile 14. Saison waren routiniert 
und planmäßig verlaufen. Garten-
tag, Instandsetzungsarbeiten und 
das Putzen der Hütte, Bestellungen 
von Zutaten und Getränken sowie 
weitere Einkäufe, die Beauftragung 
der Toilettenanlage und zu guter 
Letzt der Transport von Waffeleisen, 
Kaffeemaschine, Würstchenwärmer, 
Tassen und weiteren Utensilien, die 
über den Winter im Gemeindezen-
trum gelagert werden – alles war 
vorbereitet. Auch die ersten Helfe-
rinnen und Helfer hatten sich bereits 
in die Dienstpläne eingetragen. So 
konnten wir am 19. April bestens ge-
wappnet mit einem Gottesdienst bei 
kühlem, aber trockenem Wetter die 
Eröffnung der Waffelpause feiern. 
 
Doch schon nach dem zweiten 
Sonntag der Saison ereignete sich 
der Brand im Stephanus-Gemein-
dezentrum, und die gewohnte 
Routine wurde jäh unterbrochen. 
Unsere ersten Gedanken galten 
natürlich den Menschen, die dort 
im Kirchenasyl wohnten. Erst als 
alle gut untergebracht und versorgt 
waren, begannen die Überlegun-
gen, wie es weitergehen könnte. 
Dass wir die Waffelpause fortführen 
wollten, stand dabei außer Frage. 
 

Die Küche im Gemeindezentrum, in 
der wir den Waffelteig zubereiten, 
war nicht mehr nutzbar. Die bislang 
eingespielte Logistik musste daher 
schnell angepasst werden. Die Teig-
produktion wurde kurzerhand zu-
nächst in private Küchen verlagert. 
Der Thomashof spendete spon-
tan neue Lebensmitteleimer, und 
die Bäckerei Kretzer versorgt uns 
weiterhin zuverlässig mit Zutaten. 
So konnte die Waffelpause bereits 
am 1. Mai wieder Gäste bewirten – 
ohne eine einzige Unterbrechung. 
 
In den vergangenen Jahren konn-
ten wir die Kühl- und Gefrierka-
pazitäten im Gemeindezentrum 
deutlich erweitern, sodass über-
schüssiger Waffelteig für einige 
Wochen haltbar gemacht und an 
späteren Wochenenden verwendet 
werden konnte. In privaten Haus-
halten sind diese Möglichkeiten je-
doch deutlich eingeschränkter. Mit 
guten Erfahrungswerten und ei-
ner sorgfältigen Beobachtung der 
Wettervorhersage versuchen wir 
deshalb, den Teigbedarf für die ein-
zelnen Sonntage möglichst genau 
zu kalkulieren. Sollte es also einmal 
vorkommen, dass bereits vor 17 Uhr 
keine Waffeln mehr erhältlich sind, 
ist dies vor allem unserem Anspruch 
an Nachhaltigkeit geschuldet. 

WAFFELPAUSE NACH DEM BRAND Neben all diesen Veränderungen ist 
vieles geblieben, worüber wir uns 
freuen und wofür wir dankbar sind. 
Immer wieder beteiligen sich neue 
Helferinnen und Helfer regelmäßig 
beim Backen und Verkaufen. Das 
entlastet das Organisationsteam 
erheblich. Sowohl Stammgäste 
als auch Menschen, die uns zum 
ersten Mal besuchen, geben uns 
immer wieder positive und herz-
liche Rückmeldungen. Wer etwas 
Zeit mitbringt, kann zudem viele 
bereichernde Gespräche führen. 
 
Nach dem zeitweisen Verlust des 
Gemeindezentrums und dem plötz-
lichen Umbruch im Gemeindeleben 
kann die Waffelpause – im wörtli-
chen wie im übertragenen Sinn – ein 
Ruhepol für die Gemeinde sein. Hier 
geht vieles noch seinen gewohnten 
Gang. Vielleicht kann man die „Au-
ßenstelle“ Waffelpause inzwischen 
sogar als ein kleines Ersatz-Zentrum 
der Gemeinde bezeichnen.

CHRISTINE EGGERMANN

Über viele Jahre hinweg hat Adelheid 
Lambeck – unterstützt von ihrem 
Mann – den Gemeindebrief zuver-
lässig und mit großem Engagement 
ausgetragen. Diese Aufgabe hatte 
sie einst von ihrer Schwiegermut-
ter übernommen und damit eine 
lange Familientradition fortgeführt. 
 
Mit großer Treue und hohem Ver-
antwortungsbewusstsein hat sie 
dafür gesorgt, dass der Stepha-
nusbote die Menschen in ihrem 
Bezirk viermal im Jahr erreicht. Da-
für sind wir ihr von Herzen dankbar. 
 
Nach einer schweren Krank-
heitsphase muss Heidi Lambeck 
diese Aufgabe nun leider in an-
dere Hände legen. Wir bedauern 
dies sehr, haben jedoch großes 
Verständnis für diesen Schritt. 
 
Liebe Heidi, von Herzen danken 
wir dir für deinen langjährigen und 
wertvollen Dienst. Für die kom-
mende Zeit wünschen wir dir wei-
terhin Kraft, Zuversicht und vor 
allem eine gute und vollständige 
Genesung. Gottes Segen begleite 
dich auf deinem Weg.

DANKE

DAS PRESBYTERIUM
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DANK UND UNTERSTÜTZUNG DANK UND UNTERSTÜTZUNG

Als wir nach dem Brand im 
Stephanus-Gemeindezentrum 
vor den Schäden standen, war 
vieles ungewiss. Umso über-
wältigender ist die Unterstüt-
zung, die wir seitdem erfahren. 
 
Zunächst gilt unser Dank der 
Feuerwehr. Durch ihr schnelles, 
professionelles und besonnenes 
Handeln konnten alle Menschen, 
die sich im Gebäude aufhielten, 
rechtzeitig und unverletzt in Si-
cherheit gebracht werden. Auch 
in den Tagen danach haben wir 
von ihrer Fachkompetenz und 
ihrer Unterstützung profitiert. 
 
Ein besonderer Dank gilt Dirk Lau-
höfer. Während des Brandes han-
delte er mit großer Besonnenheit 
und Verantwortungsbewusstsein. 
Er trug maßgeblich dazu bei, die 
Menschen, die sich im Gemein-
dezentrum aufhielten, sicher aus 
dem Gebäude zu bringen, und 
übernahm in einer außergewöhn-
lichen Situation Verantwortung. 
 
Auch in den Tagen und Wochen 
danach setzte und setzt er sich 
mit großem Engagement da-
für ein, dass das Gemeindele-

ben weitergehen kann. Ob bei 
organisatorischen Aufgaben, 
der Koordination notwendiger 
Maßnahmen oder ganz praktisch 
beim Aufbau des Zeltes für un-
sere Gottesdienste auf dem Au-
ßengelände – sein Einsatz war 
und ist für unsere Gemeinde von 
unschätzbarem Wert.

Die spontane Bereitschaft von 
Familie Schuller, zwei Frauen 
und drei Kinder in ihren pri-
vaten Räumlichkeiten auf-
zunehmen, nachdem sie ihre 
Unterkunft im Gemeindezent-
rum verloren hatten, ist etwas 
ganz Besonderes. Vier Wochen 
lang war das Pfarrhaus ein Re-
fugium für Mütter und Kinder. 
 
Ebenso dankbar sind wir für die 
Hilfe zahlreicher Institutionen 
und Initiativen vor Ort. Der Kin-
derschutzbund, die Tafel, das 
Ökumenische Netzwerk Asyl in 
der Kirche in NRW, Verantwortli-
che der Landeskirche und des Kir-
chenkreises sowie „Willkommen 
in Wermelskirchen“ meldeten 
sich unmittelbar nach dem Brand 
bei uns und boten konkrete Un-
terstützung an. Die Stadt und das 

Sozialamt halfen schnell, unbü-
rokratisch und lösungsorientiert. 
 
Auch die Sportvereine, mit de-
nen wir seit Jahren vertrauens-
voll zusammenarbeiten, haben 
ihre Verbundenheit gezeigt und 
ihre Unterstützung angebo-
ten. Das hat uns sehr gefreut. 
 
Besonders berührt hat uns die 
große Solidarität aus dem kirchli-
chen Bereich. Kirchengemeinden 
aus der Nachbarschaft, freikirch-
liche und katholische Gemein-
den haben Anteil genommen, 
für uns gebetet, gesammelt und 
gespendet. Zudem haben sie 
ihre Türen geöffnet und helfen 
uns ganz praktisch. Sie stellen 
Räume für Gruppen und Veran-
staltungen zur Verfügung, neh-
men Schutzsuchende auf und 
tragen dazu bei, dass das Ge-
meindeleben weitergehen kann. 
 
Auch Groß Kölzig, unsere 
Partnergemeinde in der Nie-
derlausitz, hat uns sofort ihre 
Unterstützung zugesagt. Spon-
tan wurde der Kollektenzweck 
bei zwei großen Regionalgo-
ttesdiensten zugunsten unse-
rer Kirchengemeinde geändert. 
 
Ein bewegendes Zeichen der 

GETRAGEN VON EINER GROSSEN GEMEINSCHAFT Verbundenheit kam zudem 
von der jesidischen Gemein-
schaft in Wermelskirchen. 
Solche Gesten zeigen, dass 
Mitmenschlichkeit und Zusam-
menhalt über religiöse und kul-
turelle Grenzen hinausreichen. 
 
Dankbar sind wir auch für die 
Unterstützung durch die kirchli-
che Verwaltung. Gerade in einer 
Situation, in der viele Entschei-
dungen schnell getroffen wer-
den müssen, erleben wir dort 
ein außergewöhnlich großes 
Engagement, hohe Fachkom-
petenz und eine bemerkens-
werte Hilfsbereitschaft. Viele 
notwendige Schritte konnten 
und können dadurch rasch auf 
den Weg gebracht werden. 
 
Besonders dankbar sind wir da-
rüber hinaus für die Menschen, 
die ihre berufliche Erfahrung und 
Fachkompetenz in den Wieder-
aufbau einbringen. Mit großem 
Engagement arbeiten sie daran, 
kreative, nachhaltige und wirt-
schaftlich sinnvolle Lösungen für 
die Sanierung unseres Gemein-
dezentrums zu entwickeln. Sie 
begleiten die Planungen, prüfen 
Möglichkeiten und helfen dabei, 
die Wiederherstellung des Ge-
bäudes zügig voranzubringen. Ihr 
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ehrenamtlicher Einsatz, ihr Fach-
wissen und ihre Bereitschaft, Ver-
antwortung zu übernehmen, sind 
für uns von unschätzbarem Wert.

Über die zahlreichen Spenden 
freuen wir uns sehr. Menschen 
aus unserer Gemeinde, aus 
Nachbargemeinden, aus Part-
nergemeinden, aus der Region 
und aus ganz Deutschland ha-
ben geholfen. Manche haben 
vor Jahren einmal ein Familien-
fest in unserem Gemeindezen-
trum gefeiert. Andere kennen 
unsere kirchliche Arbeit in den 
unterschiedlichen Arbeits-
feldern. Wieder andere ken-
nen uns persönlich überhaupt 
nicht. Und dennoch helfen sie.

Darüber hinaus wurden ver-
schiedene Spendenaktionen für 
unsere Gemeinde ins Leben ge-
rufen. Viele Menschen haben Zeit, 
Kraft, Ideen und Kreativität inves-
tiert, um uns zu unterstützen. 
Die große Zahl an Spenden und 
die vielen Zeichen der Verbun-
denheit bewegen uns bis heute.

In den vergangenen Wochen ha-
ben wir erfahren, was Gemein-
schaft bedeutet. Wir erleben 
weiterhin, wie Menschen fürein-

ander einstehen, Verantwortung 
übernehmen und andere in schwie-
rigen Zeiten nicht allein lassen.

All diese Unterstützung hilft uns 
nicht nur dabei, die materiel-
len Schäden zu bewältigen. Sie 
macht uns Mut und gibt uns die 
Zuversicht, dass das Stepha-
nus-Gemeindezentrum wieder 
zu einem Ort der Begegnung, 
der Gemeinschaft, des Gebets 
und des Schutzes werden kann.

Spendenübergabe der jesidi-
schen Gemeinschaft

Spendenübergabe Jörg Museaus
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SOMMERKIRCHE 2026: GOTTESDIENSTE IN DER 

FERIENZEIT

Unter dem Motto „Glaube in 
Bewegung: Auf den Spuren 
der Apostelgeschichte des Lu-
kas“ fi ndet in Wermelskirchen 
in diesen Sommerferien wie-
der die Sommerkirche statt – 
vom 19. Juli bis zum 30. August.

Als Gemeinde Hilgen-Neuen-
haus haben wir uns entschieden, 
in diesem Jahr zum ersten Mal 
an der Sommerkirche teilzuneh-
men. Sommerkirche bedeutet, 
dass in den Ferien an wechseln-

den Orten ein gemeinsamer Got-
tesdienst aller Wermelskirchener 
Gemeinden stattfi ndet. So treff en 
wir uns zum ersten Gottesdienst 
am 19. Juli im Haus Vogelsang, 
danach in Hünger, in der Stadtkir-
che, in Dabringhausen, in Tente, 
in Dhünn und zum Abschluss in 
Neuenhaus – in der Kirche, im 
Zelt oder an der Waff elpause.

Die Gottesdienste stehen un-
ter einem gemeinsamen Motto: 
Glaube bewegt!
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In diesem Jahr reisen wir auf den 
Spuren der Apostelgeschichte 
quer durch unsere Region und 
durch alle vier Wermelskirche-
ner Gemeinden: von Dhünn und 
Dabringhausen über Wermel-
skirchen bis nach Hilgen-Neu-
enhaus. Neben den vielen 
verschiedenen Orten und den 
wunderbaren, manchmal auch 
skurrilen Geschichten, die die 
Apostel auf ihrer Reise erlebt ha-
ben, lernen wir einander als Ge-
meinden immer besser kennen.

 
Für die Gottesdienste wird es 
ein gemeinsames Mottolied 
von Christoph Spengler geben: 
„Gemeinsam auf dem Weg“. 
 
Und aufgepasst: Für jeden Got-
tesdienst können Sie auf der 
Landkarte auf der Vorderseite 
des Flyers Stempel sammeln. 
Wer im Laufe des Sommers die 
meisten Stempel gesammelt hat, 
erhält am Ende im Gottesdienst 
in Hilgen-Neuenhaus einen Preis. 
 
Beginn ist jeweils – falls nicht 
anders angegeben – um 11 Uhr. 
 
An jedem Sonntag gibt es die Mög-
lichkeit, von unserem Gemein-
dezentrum in Hilgen-Neuenhaus 

aus eine Mitfahrgelegenheit zum 
jeweiligen Gottesdienstsort zu 
nutzen – einfach 30 Minuten 
vor Gottesdienstbeginn da sein! 
 
Herzliche Einladung auch 
zum gemütlichen Beisam-
mensein im Anschluss an die 
Gottesdienste bei Geträn-
ken und einem kleinen Snack! 
 
Die Termine und Themen:

19.7., 10.30 Uhr, Haus Vogelsang: 
Gesprengte Ketten; Apg 12 | Letz 
/ Kannemann

26.7., Hünger: Umkehren; Apg 
9 | Conrad

2.8., Stadtkirche: Von Nutzen 
und Gefahr langer Predigten; 
Apg 20,6–12 | Lubinetzki

9.8., Dabringhausen: Vom Geist 
auf den Weg gebracht; Apg 16 
| Jänisch

16.8., Tente: Fest verwurzelt und 
federleicht; Apg 1–2 | Fischer

23.8., Dhünn: Grenzen über-
schreiten; Apg 10,9–13 | Frey

30.8., 10.30 Uhr, Hilgen-Neu-
enhaus: Stürme auf dem Weg; 
Apg 27 | Endepols

Wir haben außerdem geplant, an zwei Wochenenden in Neuenhaus 
zusätzlich zu einer Abendandacht einzuladen. Die Termine werden wir 
kurzfristig auf der Homepage und in den Abkündigungen bekannt geben. 
 
Wir freuen uns sehr, wenn möglichst viele Menschen aus unserer 
Gemeinde die Chance wahrnehmen, die Geschwister in den an-
deren Gemeinden kennenzulernen und an den vielfältigen Gottes-
diensten der Sommerkirche teilzunehmen.

VOLKER GROSS
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WAS WAR LOS IN DER GEMEINDE

Osterferienaktion „Gut behütet“

Weltgebetstag 2026
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WAS WAR LOS IN DER GEMEINDE

Konfirmation in Groß Kölzig

Seniorenfreizeit 2026
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EV KIRCHENGEMEINDE HILGEN-, NEUENHAUS: (bitte Empfänger so angeben)

IBAN  DE 57 3405 1570 0000 1010 30     

KOLLEKTE bitte an: 

IBAN  DE 18 3506 0190 1011 7150 16  |  Stichwort: KOLLEKTE

STEPHANUS-STIFTUNG :

IBAN  DE 51 3405 1570 0000 1375 13

Bitte Verwendungszweck angeben 
Sie erhalten selbstverständlich automatisch eine Spenden-bzw.
Zuwendungsbestätigung!  
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JUNI
Denkt an die Gefangenen, als wäret ihr mitgefangen;

denkt an die Misshandelten, denn auch ihr lebt noch in
eurem irdischen Leib!

Hebräer 13,3

So. 21.

19:30 Uhr Fachvortrag 
„Willkommen in Wermelksirchen“
Entwicklungen Asylrecht 
Gemeindezentrum am Markt

10:30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl

10:30 Uhr Gottesdienst

GOTTESDIENSTE UND EREIGNISSE

Gottesdienste mit             

werden als LIVE-STREAM über unseren YouTube-Kanal „Ev. 
Kirchengemeinde Hilgen-Neuenhaus“ übertragen: 

https://www.youtube.com/c/EvKirchen-
gemeindeHilgen-Neuenhaus

Aktuelles fi nden Sie stets auf unserer Homepage oder rufen Sie uns an      
unter: 02196-2745.                                             

Mo. 29.

So. 28.

GOTTESDIENSTE UND EREIGNISSE

So. 19. 10:30 Uhr Gottesdienst im Haus Vogelsang

19 Uhr Konzert Stephanus-Combo
Hildegard Knef in Burger Kirche

Sa. 04.

10:30 Uhr Gottesdienst mit AbendmahlSo. 05.

10-14 Uhr Sommerfest 
„Willkommen in Wermelskirchen“
am Bürgerzentrum Wermelskirchen

Sa. 11.

JULI
Es ströme aber das Recht wie Wasser und die

Gerechtigkeit wie ein nie versiegender Bach. Amos 5,24

So. 19. 10:30 Uhr Gottesdienst im Haus Vogelsang

19 Uhr Konzert Stephanus-Combo
Hildegard Knef in Burger Kirche

Sa. 04.

10:30 Uhr Gottesdienst mit AbendmahlSo. 05.

10-14 Uhr Sommerfest 
„Willkommen in Wermelskirchen“
am Bürgerzentrum Wermelskirchen

Sa. 11.

JULI
Es ströme aber das Recht wie Wasser und die

Gerechtigkeit wie ein nie versiegender Bach. Amos 5,24

So. 26. 10:30 Uhr Gottesdienst in Hünger

Alle Gottesdienste fi nden aktuell bei uns hinter dem Gemeindezent-
rum auf der Wiese im Zelt statt. Bei Unwetter weichen wir in die Lieb-
frauenkirche in Hilgen aus.
Gelb makierte Gottesdienste fi nden im Rahmen der Sommerkirche an 
anderen Orten statt. An diesen Terminen fi ndet kein Gottesdienst im 
Zelt statt. 

10:30 Uhr GottesdienstSo. 12.
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AUGUST
Jesus Christus spricht: Ich bin gekommen, damit sie das Leben 

haben und es in Fülle haben. Johannes 10,10

GOTTESDIENSTE UND EREIGNISSE DIAKONIE

DIAKONISCHES WERK
Ehe-, Familien- u. Lebensbera-
tung Schwangeren- u. Schwan-
gerschaftskonfl iktberatung 
Mütter- und Mutter-Kind-Kuren 
Flexible Familienhilfe

Arbeit, Beratung und Soziales 

Gesetzliche Betreuungen
Vorsorgevollmachten
Patientenverfügung

Suchthilfe
- Suchtvorbeugung
- Sexualpädagogik

Bereich Jugend und Familie
Kirchhofstr. 2
42853 Remscheid
Tel. 02191/59160-60

Bereich Arbeit, Beratung,
Soziales, Schuldnerberatung                               
Kirchhofstr. 2
42853 Remscheid
Tel. 02191/59160-40

Betreuungsverein
Kirchhofstr. 2
42853 Remscheid

Suchtberatungsstelle Wermelskirchen
Markt 7, 42929 Wermelskirchen
Tel. 02196/93431
sb.wermelskirchen@diakonie-kklennep.de

Telegrafenstraße 26-30  
42929 Wermelskirchen
info@diakonie-wk.de  
www.diakonie-wk.de

02196 7238-0

Bei uns sind Sie in guten 
Händen – die Diakoniestation 
Wermelskirchen

  Ambulante Pflege
   Tagespflege
  Senioren- 
Wohngemeinschaften
   Hauswirtschaft

Wir bieten Ihnen verschiedene 
Pflege- und Betreuungsangebote in 
Wermelskirchen und Umgebung. 

10:30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche Wer-
melskirchen

So. 02.

10:30 Uhr Gottesdienst in der Kirche in Dabring-
hausen

So. 09.

10:30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus TenteSo. 23.

10:30 Uhr Gottesdienst in Hilgen-Neuenhaus im 
Rahmen der Sommerkirche

So. 30.

10:30 Uhr Gottesdienst in der Kirche in DhünnSo. 16.

19 Uhr Taizé Gebet Burger KircheFr. 21.



6160

KINDER/ JUGENDLICHE

ERWACHSENE

MUSIK

Jugendtreff

Qi Gong

FR 19:30 - 21:00 Uhr

MO 09:00 Uhr

Die Entdecker

Frauenkreis

Besuchsdienstkreis

Rummikub

Kirchenchor

Jugendchor

Trauerfrühstück

Herzensgebet

Frauenhilfe

Hauskreis

Spatzenchor

Gemütlicher Nachmittag

Männerkreis

Stephanushelden

Posaunenchor

MI 16:00 - 17:30 Uhr

DI 20:00 Uhr

 16:00 Uhr

MI 16:00 Uhr

MO 19:30 Uhr

DO 17:00– 17:30 Uhr

SA 10:00 Uhr

DO 18:00 Uhr

MI 15:00 Uhr

monatlich n. V.*

DO 16:30 – 17:00 Uhr

MI 16:00 Uhr

DO 19:30 Uhr

FR 18:15 Uhr

FR 19:30 Uhr

1. im Monat

monatlich n.V.*

monatlich

2. im Monat

2. im Monat

monatlich

quartalsweise

4. im Monat

*nach Vereinbarung

ab 12 Jahre

4-10 Jahre

Vorschulkinder bis einschl. 2. Klasse

REGELMÄSSIGE GRUPPEN UND KREISE

BESUCHSDIENSTKREIS

Inge Frede

Tel. 02196/ 95440 

STEPHANUS-STIFTUNG

Dr. Volker Groß

Tel. 02196/ 8822691

MÄNNERKREIS

Jörg Adler

Tel. 02196/ 91593

FÖRDERKREIS

Susann Berchner

Tel. 02196/ 707831

GEMÜTLICHER  
NACHMITTAG

Sigrid Jörgens

Tel. 02196/ 1261POSAUNENCHOR

Patrick Mühlhausen

Tel. 02196/ 886430

FRAUENKREIS

Elisabeth Eggermann 

Tel. 02174/ 64475

TRAUERFRÜHSTÜCK

Elisabeth Eggermann 

Tel. 02174/ 64475

RUMMIKUB

Lieselotte Eisenbach

Tel. 02196/ 731975HERZENSGEBET

Traugott Schuller

Tel. 02196/ 2745

WAFFELPAUSE

Dorothea Hoffrogge 
Tel. 0178/ 9680877

Christine Eggermann

Tel. 02174/ 791435

STEPHANUS-COMBO

Patrick Mühlhausen 

Tel. 02196/ 886430  HAUSKREIS

Christina Zimmermann

Tel. 0160/ 4456798 STEPHANUSHELDEN

Barbara Gorny

Tel.  0173/ 5473960KIRCHENCHOR 

Rosemarie Fischer

Tel. 02174/ 62306 STEPHANUS-SPATZEN   

Regina Damm

Tel. 02196/ 8822334DIE ENTDECKER

Kati Warnke

Tel. 0163/ 2120221

FRAUENHILFE

Ingrid Furch

Tel. 02196/ 82907 QI-GONG

Renate Meiswinkel

Tel. 02174/ 64126

ANSPRECHPARTNER

JUGENDCHOR

Regina Damm

Tel. 02196/ 8822334

HANDARBEITS-TREFF

Rosemarie Fischer

Tel. 02174/ 62306Handarbeits-Treff 14-tägig DI 16:00 Uhr

JUGENDTREFF  

Kati Warnke

Tel. 0163/ 2120221

ab 3. Klasse

3. im Monat
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Traugott Schuller 

Pfarrer

Kirchweg 17, 42929 Wermelskirchen 

Tel. 02196/2745 
Traugott.schuller.1@ekir.de

Christina Zimmermann

Küsterin

Tel. 02196/5496

Vertretungszeit: Dirk Lauhöfer
Tel. 0151/62780800

kuesterdienst@hilgen-neuenhaus.de

Volker Groß

Vorsitzender des  Presbyteriums 

kontakt@hilgen-neuenhaus.de

Reinhold Felthaus

Organist  

Tel. 0170/9153351

Stephanus-Gemeindezentrum

Kirchweg 13, 42929 Wermelskirchen

Telefon 02196/5496
info@hilgen-neuenhaus.de

Gemeindebüro

Markt 6, 42929 Wermelskirchen                                 

Tel. 02196/7290060

hilgen-neuenhaus@ekiwk.de

Nadine Jurek, Maria Bückendorf, Dorothea Hoff rogge, 
Theresa Demski

Gemeindebriefredaktion

gemeindebrief@hilgen-neuenhaus.de

WIR SIND FÜR SIE DA

IMPRESSUM
Fotos: Dorothea Hoff rogge, Volker Groß, pixabay, pexels

Stephanus-Bote: Juni | Juli | August 2026
Aufl age: 1.400 Exemplare

Herstellung: Druckerei der LebenshilfeWerkstatt Lesota, Remscheid

V.i.S.d.P. Volker Groß



Was ist los in der Gemeinde?
Jetzt reinschauen per Smartphonescan oder auf 

hilgen-neuenhaus.de




